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Berlin, 12. Februar. Die „Nat. Ztg.“ 
ſchreibt: 

Der Krieg in Transvaal uimmt bisher einen 
für die engliſchen Waffen wenig günſtigen Verlauf. 
Die Boers wiſſen das bergige Terrain auß erordent⸗ 
lich geſchickt zu benutzen und bewähren ſich als 
ausgezeichnete Schützen. Da ſie auf den Höhen 
poſtirt ſind, beherrſchen ſie die aus Natal nach 
Transvaal führenden Straßen, auf denen die Eng- 
länder allein vorrücken können, vollkommen, ob- 
wohl fie an numeriſcher Stärke den Truppen Col⸗ 
lev's nachſtehen. Nachdem der engliſche General 
das Anerbieten des Londoner Kriegsminiſteriums, 
ihm Verſtärkung zu ſchicken, abgelehnt hat und 
ſich auf die Bravour feiner Soldaten allein ver- 
laſſen zu können meinte, hat er bei allen Zuſam- 
menſtößen mit den Boers den Kürzeren gezogen. 
Der Feind iſt ihm an Manövrirfähigkeit weit 
überlegen und daher im Stande geweſen, die Eng- 
länder von allen Seiten anzugreifen, während dieſe 
ich faſt ausſchließlich auf den Frontal-Angriff be⸗ 
ſchränkt ſahen. Die Boers trachteten danach, das 
mit Artilleriematerial reichlich verſehene Neweaſtle, 
welches nur einige Meilen von der Grenze, in der 
zwiſchen Transvaal und den Oranjefreiſtaat ein- 
ſpringenden Spitze von Natal gelegen iſt, in ihre 
Hände zu bekommen. Es war ihnen ſchon gelun- 
gen, Colley von der Straße nach Neweaſtle abzu- 
ſchneiden. Da machte der General mit dem Auf- 


gebot aller verfügbaren Kräfte den Verſuch, die 
Boers aus ihren Stellungen am Ingogo zu ver- 
treiben. In der erſten in London eingetroffenen 
Dani: ſchien es, als ob dieſer Verſuch durchaus 


wäre. Die ſpaͤteren Berichte laſſen jedoch 
weifel, daß die Boers die Oberhand be- 
Colley's über dieſes 


eſecht vom 9. d. lautet: . 
„Da die Verbindung zwiſchen hier und New- 
caſtle von den Boeren unterbrochen worden, rückte 
ich heute Morgen mit 5 Kompagnien der 60. 
Schützen, zwei Feld. und zwei Berggeſchützen und 
einer Abtheilung Berittener aus, um die Landſtraße 
zu patrouilliren. Zwei Bergkanonen und eine 
Kompagnie Schützen ließ ich auf einem beherrſchen⸗ 
den Punkte dieſſeits vom Ingogo zurück. Mit den 
übrigen Truppen überſchritt ich den Fluß. Auf 


der Anhöhe jenſeits des Ingogo zeigte ſich der 


Feind in beträchtlicher Stärke. Ich bemächtigte 
mich des Plateaus und wurde ſofort auf allen 
Seiten von den Boeren energiſch angegriffen, 
welch letztere anſehnliche Verſtärkungen während 
des Tages erhielten. Der Angriff wurde von 121 4 
Uhr bis nahezu 6 Uhr Nachmittags aufrecht er⸗ 
halten, allein auf allen Punkten zurückgeſchlagen. 
Die Boeren zogen ſich gegen Sonnenuntergang 
zurück und ich führte meine Streitkraft nach dem 
Lager zurück.“ . 

Nach einem Telegramm der „Times“ über 
das Gefecht ſah ſich Colley im Laufe des Kampfes 
genöthigt, Verſtärkungen heranzuziehen, aber den 
Boers gelang, der engliſchen Kolonne in den 
Rücken zu kommen und ſich zwiſchen dieſe und die 
beranziehenden Verſtärkungen zu ſchieben. Sie er⸗ 
beuteten dabei einen mit Mauleſeln beſpannten 
Ambulanztrain und einen Zug mit Kaufmannsgü- 
tern, welchen fie nach dem Oranjeſtaat überfütr- 
ten. In Neweaſtle herrſche Panik. 

In einer heute aus London mitgetheilten 
Depeſche Collep's vom 11. d. giebt der General 
zu, daß die Boers das Schlachtfeld beſetzt hätten 
und eine beträchtliche Abtheilung derſelben in der 
Umgegend von Neweaſtle konzentrirt ſein ſolle. 
Colley hatte dem Jefehlshaber der Boers nach dem 
letzten Gefechte medtziniſche Hilfe angeboten; das 
Anerbieten wurde indeſſen abgelehnt. 

Die Stärke der Boers bei dieſem Zuſam⸗ 
menſtoß wird auf 500 Mann geſchätzt. Colley 
fehlt offenbar jeder ſtrategiſche Blick; er iſt ein 
tüchtiger Haudegen und manövrirt mit gleicher Un- 
vorſichtigkeit und Ungeſchicklichkeit wie ſeiner Zeit 
General Chelmsford. Die Kritik der Londoner 
Zeitungen geht daher auch jetzt mit ihm ſcharf ins 
Gericht. 


„Daily News“ glaubt, daß feine Lage, ſelbſt 
nachdem er das Lager erreicht, äußerſt kritiſch ſei. 
Die Oertlichkeit des Lagers ſei jo ſchlecht ausge 
wählt, daß daſſelbe von allen Seiten beherrſcht 
werde. Schon jetzt mangle es an Lebensmitteln, 


vor allem aber dürfe man nicht vergeſſen, daß 
Colley in den Treffen von Langs-Nek und Ingogo 
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mindeſtens ein Drittel ſeiner Truppenſtärke einge⸗ 


büßt habe. Colley könne weder vorwärts noch 
rückwärts; nach den Erfahrungen des Treffens von 
Ingogo ſei es ganz undenkbar, daß er im Stande 
jein würde, die Straße nach Neweaſtle (von wo 
er vor Kurzem ſo hoffnungsvoll ausgerückt) zu 
forciren. Colley müſſe alſo warten, bis er von 
den zur Verſtärkung heranmarſchirenden Truppen 
entſetzt wird. 

— In Italien hat nunmehr die republika⸗ 
niſche Partei Gelegenheit gefunden, ihre Kräfte zu 
meſſen. Das comizio dei comizi für die Ein- 
führung des allgemeinen Stimmrechtes wird ſich 
aber allem Anſchein nach zu einem großen Fiasko 
für dieſe Partei geſtalten, zumal dieſelbe nicht ein» 
mal in der Lage iſt, das überdies ſchon ziemlich 
abgeblaßte Preſtige Garibaldi's für ihre Agitations⸗ 
zwecke nutzbar zu machen. In einem an Cavallotti 
gerichteten Schreiben hat Garibaldi trotz ſeiner 
urſprünglichen Zuſage auf die Theilnahme an der 
Berathung des demokratiſchen Central-Komitees und 
beim Comizio ſelbſt verzichten müſſen. An den 
Vorverſammlungen der Delegirten nahmen im 
Ganzen nur etwa dreihundert Perſonen Theil, was 
ſelbſtredend nicht verhinderte, daß ſich die ſtürmiſch⸗ 
ſten Scenen abſpielten. Bezeichnend für das re- 
publikaniſche comizio dei comizi iſt insbeſondere, 
daß die Preſſe zu den Verfammlungen nicht zuge- 
laſſen wurde, was allerdings andererſeits im Hin- 
blick auf die erwähnten tumultuariſchen Vorgänge 
als eine nicht übel angebrachte Vorſicht bezeichnet 
werden muß. Auch in dem geſtern gehaltenen 
Meeting traten die innerhalb der republikaniſchen 
Partei beſtehenden Gegenſätze in ihrer ganzen 
Schärfe hervor. Hierüber liegt folgende telegra- 
phiſche Mittheilung vor: N 

Rom, 11. Februar. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung des Meetings für das allgemeine Stimm- 
recht wurde Bertani zum Präſidenten ernannt und 
ſodann eine Kommiſſion gewählt, um eine Tages- 
ordnung auszuarbeiten, welche die verſchiedenen in 
der Verſammlung vertretenen Anſichten mit einan⸗ 
der verſöhnt. Die Tagesordnung ſoll die Auffor- 
derung an das Volk enthalten, das allgemeine 
Stimmrecht zu fordern. Die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagene Tagesordnung wurde nach einiger 
Debatte einſtimmig genehmigt. Hierauf wurden 
Garibaldi, Campanella, Zuppeta und Saffri zu 
Ehrenpräſidenten ernannt. Morgen ſoll über die 
Art und Weiſe berathen werden, wie der heutige 
Beſchluß dem Volke bekannt gemacht werden ſoll. 

Der bisherige Verlauf der Meetings kann 
diejenigen, welche an die Ankündigung deſſelben 
allerlei peſſimiſtiſche Betrachtungen über die innere 
Politik Italiens knüpften, am meiſten beruhigen, 
zumal die jüngſte Königsreiſe gezeigt hat, wie 
ſelbſt in den am lockerſten mit dem Königreiche 
Italien verbundenen Gebietstheilen das Haus Sa- 
voyen auf die Sympathien der großen Maſſe der 
Bevölkerung zählen darf. 8 

— Auf Einladung des Kaiſers wird dem 
Vernehmen nach auch der jüngere Bruder des Kö 
nigs von Dänemark, Prinz Julius von Schles⸗ 
wig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, der bis zum 
Jahre 1864 bei dem Garde-Huſaren-Regiment in 
Potsdam ſtand, vor Ausbruch des Krieges gegen 
Dänemark aber den preußiſchen Dienſt verließ, 
zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Berlin 
kommen. f 


Ausland. \ 

Paris, 11. Februar. Die geſammte gam- 
bettiſtiſche Preſſe fährt fort, die Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu ignoriren oder nur fälſchlich zu 
melden, der zweite Artikel des ofſtziöͤſen Blattes 
habe den erſten widerrufen, oder gar der Artikel 
habe nur dazu dienen ſollen, den Regierungsvor⸗ 
ſchlag betreffend den Ankauf der Nahebahn durch- 
zubringen. Eine Ausnahme macht die „Unite 
Nationale“, welche von einem ehemaligen Mit- 
arbeiter des „Soleil“, Peyramont, redigirt wird, 
der ſeiner Zeit durch ſeine Unterredung mit Gort⸗ 
ſchalow bekannt geworden iſt. Dieſes Blatt, das 
ſich erſichtlich den Anſchein geben will, ein gam⸗ 
bettiſtiſches Organ zu ſein, enthält einen Artikel 
gegen die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, wo— 
rin Gambetta verherrlicht, dagegen über Grevy und 
ſeine „feige“ Politik in Ausdrücken geſprochen 
wüd, die ſich kaum wiedergeben laſſen. Der 
Schluß des Artikels lautet folgendermaßen: „Die 
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publik Grevy's [durch ihr durchaus ungefährliches 
Temperament auszeichnet. Vorausgeſetzt, daß der 
berühmte Billardliebhaber, der nun regiert, in Frie⸗ 
den ſein Gehalt genießen und fein Vermögen ab- 
runden kann, indem er feine jährlichen Erſparniſſe 
in Gütern und Häuſern anlegt, wird er ſich um 
Elſaß⸗Lothringen und um die Ehre Frankreichs 
wenig kümmern.“ Die unabhängige „Liberté“ 
veröffentlicht einen ſehr verſtändigen, für Gam⸗ 
betta freundlichen Artikel, worin derſelbe ermahnt 
wird, ſich die Angriffe der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
als Lehre dienen zu laſſen. 

Paris, 12. Februar. Der Artikel Joſeph 
Reinach's in der „Revue Politique“ iſt eine An⸗ 
klageſchrift gegen Barthelemy Saint Hilaire, mel- 
cher beſchuldigt wird, in einigen Stunden das 
Werk gines halben Jahrhunderts zu kompromitti⸗ 
ren. Barthelemy habe den politiſchen Kredit 
Frankreichs im Orient bloßgeſtellt, und ſeine Po⸗ 
litik der Nichtintervention ſei eine Politik der Ver⸗ 
nichtung, „politique d'annihilation“. Goſchen 
habe ſchon gezeigt, daß der Weg von London 
nach Konſtantinopel nicht mehr über Paris, ſon—⸗ 
dern über Berlin führe. Der Artikel ſchließt, es 
ſei noch Zeit die Politik zu ändern und energiſch 
vorzugehen, und zwar um ſo mehr, als Niemand 
an den friedlichen Intentionen Frankreichs zweifeln 
könne. 


Provinzielles. 

Stettin, 13. Februar. Der Kaufmann 
Martin Fr. Franz Balatré aus Swinemünde 
war vor zwei Jahren wegen verſchiedener Betrüge- 
reien und Unterſchlagungen, die er gegen ſeinen 
Prinzipal in Stolp verübt hatte, mit 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden. Während er dieſe Strafe 


juriſtiſche Kenntniſſe angeeignet zu haben, daß er 


ſich zu Anfang v. J. in feiner. Vaterſtadt Swine⸗ Perſonen weſentlich erhöht wird. 


mitade als „Volksanwalt“ niederließ. Er war 
eifrig bemüht, ſeinen Mitmenſchen nach Recht und 
Geſetz beizuſtehen, vergaß aber dabei ganz und 
gar, auf ſich Acht zu geben, und ſo kann es nicht 
verwundern, daß ſich der Herr Volksanwalt nun 
in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer ſelbſt 
wieder wegen Betruges zu verantworten hatte. Im 
Frühjahr v. J. war in einer Prozeßſache Schwich⸗ 
tenberg contra Fink bei dem Büdner Fink in 
Katſchow Exekution verfügt worden; dieſer wen⸗ 
dete ſich an Balatré, damit dieſer bei dem Gericht 
eine Eingabe zur Aufhebung der Exckution machen 
ſollte. B. theilte nun dem Fink mit, er habe die 
Sache einem Stettiner Rechtsanwalt übergeben und 
dieſem bereits einen Koſtenvorſchuß von 45 Mark, 
geſandt. 
mußte jedoch bald einſehen, daß er von demſelben 
geprellt war. Die Sache kam zur Anzeige und 
Balatre wurde wegen Betruges unter Anklage ge⸗ 
ſtellt. Er konnte den Thatbeſtand nicht leugnen 
und wurde gegen ihn auf 1. Jahr Gefängniß und 
Ehrverluſt erkannt. f 

Der Arbeiter Jul. Ferd. Karl Parlo w 
aus Klemmen fühlte, trotzdem er erſt 22 Jahre 
alt war, das Verlangen, ein Weib zu freien, und 
da ſeine Damenbekanntſchaft nicht allzu groß ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheint, wählte er eine Wittwe mit 
drei Kindern. Er hatte jedoch nicht dabei daran 
gedacht, daß ihm nun auch die Verſorgung dieſer 
Perſonen oblag, und als er plötzlich ſeine Arbeit 
verlor, ſtellte ſich die Noth ein; es fehlte das nö⸗ 
tbige Brod für die Familie und Parlow wußte 
ſchließlich keinen anderen Ausweg mehr, als die 
Bahn des Verbrechens zu betreten. In der Nacht 
vom 15. zum 16. Dezember v. J. ſtieg er in die 
Mühle des Mühlenbeſitzers Jahnke in Klemmen 
und entwendete dort ca. 2 Ctr. Weizen und 
Roggenmehl im Werthe von 42 Mk.; der Dieb⸗ 


Fink bezahlte dieſe Summe an B., 
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ſtrafen bei ihr wenig genützt zu haben, denn heute 


hatte fie ſich wieder wegen eines neuen Diebſtahls 


zu verantworten. Im Dezember miethete ſie unter 
dem poeſiereichen Namen „Amanda, Franziska, 
Lieschen, Elfriede Lindow“ bei der Arbeiterfrau 
Ehlert eine Schlafſtelle, welche ſie jedoch am 18. 


— 


Dezember wieder verließ, nachdem fie in Abweſen⸗ 


heit der Wirthin dieſer einen Koffer mit allerlei 
Werthſachen entwendet hatte. Deshalb trifft ſie 
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, 2 Jahre Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

Im Dezember v. J. kam der Kolporteur 
Weſtpfahl in ein Haus der Pladrinſtraße und bot 
daſelbſt Bücher zum Kauf aus; dabei kam ihm 
ein Beutel mit 120 Mark und ein goldener Ring 
abhanden. Einige Tage ſpäter machte ſich die in 
demſelben Hauſe wohnhafte unverehelichte Martha 
Joh. Marie Wolter durch große Geldausgaben 
verdächtig und ſie geſtand auch bald ein, daß ſie 
das Geld gefunden hatte. Deshalb wegen Unter- 
ſchlagung angeklagt, wird fie mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 


Stettin, 13. Februar. Wir erhalten fol- 
gende Zuſchrift von dem Komitee zur Er⸗ 
bauung eines Konzert Vereins 
hauſes, der wir im Intereſſe des Publikums 
gerne Aufnahme gewähren: „Das bis jetzt ge⸗ 
zeichnete Kapital zur Erbauung eines Konzert 


und Vereinshauſes beträgt circa 280,000 Mark 


* 


und iſt das Komitee der Anſicht, daß wenn auch die 


letzten Summen ſchwerer aufzubringen ſein möch⸗ 
ten, dennoch das ganze erforderliche Geld zuſam⸗ 
men kommen werde. Es liegt die Anſicht vor, 


ein Gebäude zu errichten, das drei Säle enthalten 


ſoll, einen für 600 Perſonen mit Gallerien, einen 
für 250 und einen dritten für 


00 Perſonen, 
verbüßte, glaubte er ſich im Gefüngniß jo viel ſümmtlich an Tiſchen ſitzend, jo daß, falls nur 


Stühle geſtellt werden, die Zahl der zu faſſenden 8 


Jeder der Säle 
ſoll mit den nöthigen Nebenräumen, Garderobe, 
Muſilzimmern 1c. verſehen fein und die Lage des⸗ 
ſelben möglichſt ſo getroffen werden, daß ſie bei 
größeren Feſtlichkeiten vereint benutzt werden kön⸗ 
nen. Ferner find für einen zu gründenden Leſe⸗ 
verein drei bis vier Zimmer, wo auch zugleich die 
Bibliotheken der Vereine Aufnahme finden könn⸗ 
ten, beſtimmt und ferner die Parterre-Räumlichkei⸗ 
ten zu einer Reſtauration und Konditorei reſp. 
Wiener Café, beide mit hinreichenden Vorgärten 
reſp. Veranden. Ob, wie vielfach gewünſcht wird, 
ein nach innen, bezw. hintenzu liegender größerer 
Garten in Ausſicht genommen werden kann, wird 
von dem für das Terrain geforderten Kaufpreis, 


wie von der Höhe der Zeichnungen abhängen, 


ebenſo wie viele Zimmer für Vereins- und geſel⸗ 
lige Zwecke, temporäre oder permanente Ausſtellun⸗ 
gen eingerichtet werden können. 


Auguſtaſtraße) gelegen, in Ausſicht genommen, Ein 


vorläufiger, Anſchlag ſtellt. die für die Ausführung 


dieſer Baulichkeiten nothwendigen Geldmittel, inkl. 
des Straßenpflaſters, innerer Ausſtattung und In⸗ 
ventars, jedoch ohne Baulerrain auf ca. 350,000 
Mark feſt, eine gewiß niedrige Summe, die nur 
durch die belſpiellos billigen Baupreiſe ermöglicht 
wird. Dieſe Summe überſteigt allerdings die ur⸗ 
ſprünglich in's Auge gefaßte. Allein das Komitee 
iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß gerade in 
Rückſicht auf die Rentabilität das Etabliſſement 
möglichſt allen Anforderungen gerecht werden müſſe, 
andererſeits auch vor dem größeren Opfer, den 
beiten. wenn auch theuerſten Platz zu acqulriren, 
nicht zurückgeſchreckt werden dürfe, wenngleich über 
den Preis des Terrains vor der Hand zuverläſſige 
Angaben nicht gemacht werden können. In Rück⸗ 
ſicht auf die Gemeinnützigkeit des Unternehmens 


ſtahl wurde jedoch bald ermittelt und Parlow, des⸗ hoffen wir aber auch dafür auf Entgegenkommen 


halb angeklagt, zu 6 Monaten Gefängniß und Iſan maßgebender Stelle. 


Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 


Das ganze Anlage- 
kapital wird ſich alſo vorausſichtlich auf 4. bis 


Die nächſte Verhandlung gegen den Oekonom 500,000 Mark beziffern, und da keine Hypothe⸗ 
Franz Parchowsky, welcher geſtändig iſt, am len aufgenommen werden — eben um eine gleiche 


28. Dezember in Alt⸗Damm bei einem Cigarren- 
fabrikanten 2 Cigarrenſpitzen, und bei einem Uhr⸗ 
macher eine goldene Uhr mit ſilberner Kette ge⸗ 
ſtohlen zu haben, endet mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt. 

Die 


unverehel. 21jährige Helene Fobke 


Berückſichtigung aller Aktieninhaber zu ermöglichen 
— ſo muß die ganze Summe durch Aktienzeich⸗ 
nungen aufgebracht werden. Allein nach dem über 
alles Erwarten erfreulichen Anfang giebt ſich das 
Komitee der berechtigten Hoffnung bin, daß die 
Opferfreudigkeit namentlich derjenigen Männer un. 
ſerer Stadt, die hier ihr Vermögen erworben ba⸗ 


Deutſchen wiſſen nur zu ſehr, daß fie ſich unge- von hier hat bereits verſchiedene Gefängniß⸗ und ben — und deren giebt es ja cine ganze Anzahl! 
9 1 m 2 * r " x ir * 21. + 7 Fe — 2 
ſtraft Alles erlauben dürfen und daß ſich die Re- Zuchthausſtrafen verbüßt, doch ſcheinen dieſe Vor-] — es ihnen wie einen Alt der Dankbarkeit gegen 
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ihre Vaterſtadt erſcheinen laſſen werde, die zu dem 
Werke noch fehlenden 200,000 Mk. zu zeichnen. 
Soll doch ein bisher hier fehlendes Gebäude ge- 
ſchaffen werden, das möglichſt Vielen zur Förde- 
rung geiſtiger Genüſſe dienen ſoll. Und gerade 
aus dieſem Grunde begrüßen wir auch kleine 
Zeichnungen aller Stände mit befon- 
derer Freude, weil ſie uns ein Beweis des allge— 
meinen Intereſſes für das Unternehmen ſind, wenn 
wir in Rückſicht auf die aufzubringenden Mittel 
auch nicht umhin können, uns in enſter Linie an 
die reich begüterten Mitbürger unſerer Stadt zu 
wenden und fie nicht dringend genug bitten kön⸗ 
nen, ihrem Gemeinſinn recht die Zügel ſchießen zu 
laſſen. Wir glauben an dieſer Stelle hervorheben 
zu müſſen, daß, wie fo vielfach der Einwand erho- 
ben wird, das Geld keineswegs à fonds perdu 
gegeben ſei, im Gegentheil, wir hoffen, daß wenn 
auch nicht gleich, jo doch künftighin ſich das Ka⸗ 
pital voll verzinſe. — Bis jetzt iſt die Aufforde- 
rung zur Zeichnung nur eine private geweſen, weil 
wir aus Mangel an einem beſtimmten Programm 
nicht vor die Oeffentlichkeit treten konnten und 
wollten. Sobald jedoch die Statuten vollendet 
find, wird ein öffentlicher Aufruf zu Zeichnungen 
erfolgen und die Aktlengeſellſchaft dann definitiw 
konſtituirt werden. Wir hoffen dann, daß dann 
auch Viele, die bisher aus Unkenntniß der beab⸗ 
ſichtigten Pläne und der Art und Weiſe ihrer 
Ausführungen, ſich erſt mit einem kleinen Betrage 
betheiligt haben, ihre Zeichnung dann weſentlich 
erhöhen werden. Um das Unternehmen auch in 
baulicher Beziehung zu einem möglichſt vollendeten 
zu geſtalten, werden wir eine öffentliche Konkur⸗ 
renz ausſchreiben und den von einem ſachverſtändi⸗ 
gen Kollegium als beſten erachteten Bauplan zur 
Ausführung bringen.“ f 

— In einer hieſigen höheren Lehranſtalt hat 
ein verbrecheriſcher Jugendſtreich zweier Zöglinge, 
Quintaner, die Lehrer in nicht geringe Aufregung 
verſetzt. Die beiden Knaben, Söhne ſehr acht- 
barer Eltern, ließen ſich von einer unerklärlichen 
Neigung dazu hinreißen, in einer Papierhandlung 
nach und nach eine nicht unbedeutende Maſſe von 
Schreibmaterialien und Schreibbüchern zu entwen⸗ 
den, ja fie ſollen ihre Neigung ſogar jo weit ge- 
trieben haben, daß ſie einer Dame auf der Straße 
die Uhr entwendeten und dann in der Schulklaſſe 
eine Lotterie veranſtalteten, um die geſtohlenen 
Gegenſtände zu verwerthen. Dadurch kam die 
Sache zur Kenntniß der Herren Lebrer. 

— In voriger Woche fing ein Bleinetzfiſcher 
auf dem Haff einen Zander von 20 Pfund, was 


wohl als eine Seltenheit bezeichnet werden kann. 


Der Fiſch war im Verhältniß kurz aber dick. 


— Wie das „Uſedom⸗ Woll. Dampfboot“ 
mittheilt, iſt ein bei dem Steueramt zu Wollin 
beſchäftigt geweſener Beamter ſeit 8 Tagen ver- 
ſchwunden und ſollen ſich bedeutende Kaſſendefekte 
herausgeſtellt haben. 


Konzert. 


Bube, Dame, König! — tönte es am Kon⸗ 
zertabend des Schütz'ſchen Muſikvereins aus den 
an den großen Saal der Abendhalle angrenzenden 
Nebenräumen deutlich durch die verſchloſſenen Thü ⸗ 
ren zu uns und faſt fürchteten wir, es fände da⸗ 
ſelbſt, während vorne Alles andächtig der edlen 


Muftka lauſchte, ein Kongreß Patience legender 
alter — — ſagen wir Frauen ſtatt, hätten uns 
nicht das wiederholte, anhaltende und ſtarke Klin- 
geln nach dem Kellner und die demſelben laut er- 
theilten Aufträge eines Beſſeren belehrt. Man 
ſpielte Whiſt oder vielleicht 2 mal 33, was wiſ⸗ 
ſens wir's! Genug, es ſcheint uns wenig richtig, 
den großen Saal zu Konzertzwecken zu vermiethen, 
wenn man zu gleicher Zeit die Nebenräume ander- 
weitig vergiebt. 

Am Freitag, dem Konzert-Abend der „Ak a- 
demie für Kunſtgeſang“ war dies Gott 
Lob nicht der Fall und wäre es wieder jo geme- 
fen, wir hätten vielleicht noch gräulichere Scenen, 
ſo eine Art von Untergang der Welt erlebt, denn 
der Strom der Lauſchluſtigen konnte kein Ende 
finden, das ihm angewieſene Bett war viel zu 
klein und faſt drohten die Wogen über die Ufer 
zu gehen, hätten ſich nicht zur rechten Zeit die 
Flügelthüren zu den geſchilderten Nebenſälen ge⸗ 
öffnet — in denen Tags zuvor die ziemlich ge- 
miſchte Geſellſchaft von König, Dame, Bube das 
noblesse oblige auf den Kopf ſtellte — und 
hätte dadurch nicht der Hauptſtrom noch den Luxus 
zweier Nebenflüſſe erhalten. Mit einem Wort, 
wir haben ſo viele Menſchen kaum ſchon einmal 
in der Abendhalle beiſammen geſehen, um — 
Muſik zu hören und — Menſchen zu ſehen. Das 
Konzert verdiente indeß dieſen Zuſpruch vollauf, 
es war durchweg intereſſant und abwechſelungsvoll. 
Die Schülerinnen des Herrn Nathuſius Frl. 
Tauſendfreund und Roſenberg er⸗ 
wieſen ſich aks ſehr begabte, in der Technik weit 
vorgeſchrittene Pianiſtinnen. Die letzte, augen- 
ſcheinlich beſonders talentirte Dame, muß aber 
etwas mehr auf ſauberen Vortrag halten. Rubin⸗ 
ftein darf ſchon 'mal pfuſchern, aber Frl. Rojen- 
berg — nein, Sie dürfen es doch noch nicht! 
Die Chorgeſänge gelangen ſämmtlich ausgezeichnet 
und ſprachen von ihnen die allerliebſten „Ungari⸗ 
ſchen Volkslieder“ von Hering am meiſten an. 
Von den Soliſten traten neue Schülerinnen nur 
zwei auf. Die eine ſang Lieder von Franz und 
Chopin mit einer deutlichen und vollen Stimme, 
der aber noch ein wenig Schliff gehört, um me- 
lodiſch genannt zu werden. Die Vortragsweiſe 
war dagegen lobenswerth. Die andere gab uns 
mit noch beſſerem Erfolg zum Beſten, Reinecke's 
„O, ſüße Mutter“ und „Immchen“ von Franz. 
Zu ſehr großen Hoffnungen berechtigte der jugend⸗ 
liche Baſſiſt, Herr Engel, der mit prächtiger ſehr 
umfangreicher Stimme aus der Zauberflöte die 
Arien: „O Iſis und Oſiris“ und „In dieſen 
heil'gen Hallen“ ſang. Frl. Selma Wolff und 
Frl. Barandon find hier als vorzügliche Kon- 
zertſängerinnen hinreichend bekannt. Beide beſitzen 
nicht nur köſtliche Stimmen, ſie beſitzen auch echt 
dramatiſchen Vortrag, der Leben und Liebe athmet 
und uns in Gedanken vor die Bühne führt. So 
gelang der erſten Dame Rezitativ und Arie aus 
Glucks „Iphigenie in Aulis“, Achill, ſteh mich 
im Staube, ebenſo tadellos wie dem Frl. Baran- 
don die große und ſchwierige Ballade der Senta 
aus dem „Fliegenden Holländer“, Ho, ho, hoiho! 
Da letztere bekannter iſt, erntete ſie auch größeren 
Beifall. Hervorgehoben zu werden verdient noch 
das Solo-Quartett von Holländer „Ueber allen 
Gipfeln“. 

H. v. R. 


Vermiſchtes. sie 

— Der Sieg bei Sedan hat einen Bapen- 
burger Bürger jo begetſtert, daß derſelbe das jelt- 
ſame Gelübde gethan, ſeinen Bart nicht weiter 
kürzen zu laſſen, welcher jetzt eine Länge von 1 |, 
Meter erreicht hat. Der Bartinhaber hat ſich vor 
einiger Zeit photographiren laſſen und ein Exem- 
plar ſeiner Photographie an unſeren Kaiſer ge— 
ſandt, wofür demſelben folgendes huldvolle Schrei- 
ben übermittelt worden iſt: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König haben die von Ihnen einge- 
reichte Photographie erhalten und mit Vergnügen 
daraus erſehen, bis zu welcher Länge und Stärke 
ih Ihr Bart, den Sie in Folge eines Gelöbniſſes 
am 2. September 1870 zu Ehren des Sieges von 
Sedan ſeitdem nicht haben ſchneiden laſſen, in die- 
ſem Zeitraume von 10 Jahren entwickelt hat. Se. 
Majeſtät bewundern die Ihnen innewohnende Kraft, 
welche ſich in dieſem ſtarken Haarwuchs Fund- 
giebt, und können Sich nur darüber freuen, wenn, 
wie Sie erklären, Ihr Patriotismus in gleichem 
Maße befeſtigt fund gewachſen iſt. Indem Se. 
Majeſtät wünſchen, daß es Ihnen beſchieden ſei, 
den Bart noch lange Zeit in voller Kraft und 
Rüſtigkeit zu tragen, laſſen Allerhöchſt dieſelben 
Ihnen für die durch Einſendung der Photographie 
erwieſene Aufmerkſamkeit beſtens danken. — Der 
Geheime Kabinetsrath, Wirkl. Geheime Rath 
v. Wilmowsky.“ N 

— Von König Humbert erzählt die „Italie“ 
einen Zug, welcher ſeinem Herzen alle Ehre macht. 
Auf der Königsreiſe fragte Humbert während der 
Vorſtellung der Behörden zu Potenza, ob ein Re⸗ 
präſentant der Gemeinde von Salvia zugegen 
wäre, wo bekanntlich der Attentäter Paſſanante 
geboren iſt. Der Deputirte Marolda wird dem 
König vorgeſtellt und dieſer fragt, ob Paſſanante 
noch Verwandte in Salvia habe. „Seine Mut- 
ter lebt noch in Salvia,“ antwortete Marolda. 
— „Die arme Frau! In welchen Verhältniſſen 
befindet ſie ſich?!“ — „Sie iſt ſehr unglücklich, 
Sire, ſehr arm.“ — Am folgenden Tage ſandte 
Humbert 500 Fres. an die Mutter des Mannes 
ab, der einſt die Hand zum Morde gegen den 
König erhoben hatte. 

— Was einem „geſunden Berliner“ in 
Braunſchweig paſſirte, erzählt das dortige „Tagebl.“ 
folgendermaßen: Kürzlich ſtellte ein Meßfremder 
auf dem Kohlmarkte einen Poſtbeamten mit der 
Frage: „Wo wohne ich doch?“ Trotz aller 
Findigkeit der Poſt konnte der Beamte das ihm 
ſoeben geſtellte Räthſel doch nicht löſen und wollte 
ſich mit einem bedenklichen Kopfſchütteln entfernen. 
Fremder: „Sie meinen wohl, daß es nicht richtig 
bei mir iſt. Ich bin aber ein ganz geſunder Ber⸗ 
liner, und da ich heute Morgen geſehen habe, 
daß Sie meinem Wirthe eine Sendung gebracht 
haben, ſo werden Sie auch beſſer wiſſen, wo ich 
wohne, als ich ſelbſt. Ich habe meine Wohnung 
nämlich vergeſſen.“ — Im nüchſten Augenblick 
wußte der geſunde Berliner, daß er in dem . 
Gaſthauſe an der ... Straße wohne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 12. Februar. Der „Staats- 
Anzeiger für Würtemberg“ ſchreibt: Die Nach- 
richten aus Cannes über das Befinden des Königs 
und der Königin lauten fortwährend günſtig, die 
entgegenſtehenden, 


von den Zeitungen gebrachten 


Dekanntſchaft mit ihr zu erneuern, indeſſen beweiſt auch über den Marcheſe Mittheilungen machen.“ 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänten i 
von 
Ewald Auguſt König. 
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„— Daß Thereſina die Anträge unbemittelter 
Werber zurückwies, wird ihr Niemand verdenken 
Lönnen, dennoch ſoll es Aufſehen erregt haben, 
als ſie ſich mit einem ſehr reichen, aber alten 
Marne verlobte. Dieſer alte Herr, ein Juwelier 


Sartwi, war ein entfernter Verwandter ihres Vaters, den dieſe Frau ſchon in der erſten Minute auf 
eußer feinen Schätzen konnte er der jungen, ſchz⸗ mich übte, mich ganz und willenlos überließe? Heimath,“ erwiderte der Major, finnend den weniger als ein Glücksritter, der das eigne 


nen Frau nichts bieten. Der Verlobung folgte 
Die Hochzeit auf dem Fuße, aber wenn Thereſiua 


darauf gerechnet hatte, daß an der Seite ihres aber ich leugne auch keineswegs, daß er mir eine der Laube emporſchwebten. 
reichen Gatten ihr ein glänzendes, genußreiches willkommene Zugabe fein würde. Meine Verhält- noch nicht?“ 
ſie in vieſer niſſe find geordnet, und Sie kennen mich genü⸗ b 
Erwartung ſich getäuſcht ſehen. In dem Juwelier zend, um zu wiſſen, daß ich kein Verſchwender auch ſelbſt ihren beiten Freunden gegenüber ſehr 


Leben erblühen werde, ſo ſollte 
vereinigte Othello ſich mit Harpagon, die junge 
Frau war in ihrem eigenen Hauſe eine Gefangene, 
an der Wachſamkeit des Alten ſcheiterte jeder Ver⸗ 
ſuch, ſich feiner Tyrannei zu entziehen. Thereſina 
bedachte das Alter ihres Gatten und war klug 
genug, ſich in ihr Schickſal zu ergeben, und als 
der Juwelier nach einigen Jahren zu feinen Vätern 
verſammelt wurde, erntete ſie den Lohn ihrer ent- 
ſagenden Hingebung, das Teſtament Farini's fepte 
fie zur Univerſalerbin ein.“ 

„und nun entſchädigte ſie ſich für die Ent⸗ 
behrungen der vergangenen Jahre?“ fragte der 
Vikomte. 

„Wer könnte fie deshalb tadeln? Jung, ſchön 
und reich, ja wie man jagt: unermeßlich re ch — 
weshalb ſollte ſie das Leben nicht genießen? Ich 
lernte fie in Mailand im Haufe einer befreunde- 
ten Familie flüchtig kennen, ihre ſchöne, imponi⸗ 
rende Erſcheinung bewog mich, Erkundigungen über 
fie einzuziehen, und jo erfuhr ich Alles das, was 
ich Ihnen mitgetheilt habe. Ihr Ruf iſt mafel- 
los, man macht ihr nur den Vorwurf der Koket⸗ 
terte, und böfe Zungen wollen behaupten, die Ver⸗ 
nachläſſigung in ihrer Erziehung mache ſich mit- 
unter bemerkbar. Ich kann darüber nicht urthei⸗ 
len, leider fand ich keine Gelegenheit, die flüchtige 


Der Vikomte war in Sinnen verſunken, er 


| mir der freundliche Gruß, mit dem fie mich vor- Der Major, der eben eine neue Zigarre anzündete, 
bin beehrte, daß fie mich noch nicht vergeſſen hat.“ nickte zuſtimmend. 


„Haben Sie Madame Laskari gekannt?“ 


zeichnete mit feinem Spazierſtöckchen Buchſtaben und fragte er. 
Arabesken in den Sand zu feinen Füßen. 


„Die berühmte Primadonna der großen Oper 


Gerüchte konnen erfrenlicher Weiſe als grundlos 
bezeichnet werden. Das eingetretene Früblingswet⸗ 


ter geſtattet längere Bewegung im Freien und wird 
täglich zu größeren Spazierfahrten und Fußprome⸗ 
naden benutzt. 

Petersburg, 12. Februar. Ein Telegramm 
des Generals Skobeleff aus Aſchabad vom 7. d. 
meldet: Nach Erlaß der Proklamation, durch 
welche die Tekinzen zur Rückkehr in ihre früheren 
Wohnorte aufgefordert wurden, beginnen dieſelben 
allmälig aus den Sandwüſten zurückzukehren und 
liefern ihre Gewehre ab. Bis jetzt ſind etwa 
7000 Familien zurückgekehrt. Saphi Khan, Khu⸗ 
daiwerdy Khan und andere angeſehene Khane be- 
finden fi in unſerm Lager, wodurch die übrige 
Bevölkerung bewogen wird, zu folgen. Die bei 
Göktepe verſammelten Familien werden in ihre 
früheren Wohnorte gebracht werden. Die Fami- 
lien werden mit den eroberten Sachen, wie Kibit⸗ 
ken, Lebensmitteln und Wirthſchaftsſachen verſehen, 
auch wird denſelben mediziniſcher Belſtand geleiftet. 
Maßregeln zur Desinfektion Göktepes und der 
Umgegend zur Verhütung ſchädlicher Folgen bei 
dem Herannahen des Frühjahrs ſind getroffen wor⸗ 
den. Wie jetzt erwieſen iſt, find in Dengiltepe 
6400 Leichen begraben; während der Belagerung 
find gegen 8000 Perſonen umgekommen und bei 
der Verfolgung ca. 2000 niedergemacht. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der ruſſiſchen Truppen iſt ein be⸗ 
friedigender. 


Madrid, 12. Februar. 


— 


Bei dem geſtern hier 


ſtattgehabten demokratiſchen Banket wurden mehrere 


Toaſte ſubverſiven Inhalts ausgebracht. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde in Folge deſſen aufgelöſt, auch 
wurden zwei Verhaftungen vorgenommen. 

London, 12. Februar. Nach einem Tele- 
gramm aus Kapetown vom geſtrigen Tage hat der 
Baſutohäuptling Letſea die Regierung des Kap- 
landes um die Bewilligung eines Waffenſtillſtan⸗ 
des von einer Woche gebeten. 

London, 12. Februar. Unterhaus. (Schluß.) 
Im Laufe der Debatte über die iriſche Zwangs- 
bill erklärte der Generalſekretär für Irland, For⸗ 
ſter, die Regierung ſei bereit, die rückwirkende 
Kraft der Bill auf die Zeit bis zum 1. Oktober 
1880 zu beſchränken. Mehrere Unteranträge, 
welche ein anderes Datum befürworteten, wurden 
abgelehnt und die Debatte ſchließlich auf Montag 
vertagt. 

London, 12. Februar. Seitens der Behör- 
den ſind Vorſichtsmaßregeln gegen ein angebliches 
Fenierkomplott, durch welches das Schloß Wind- 
ſor in die Luft geſprengt werden ſollte, ergriffen 
worden. 

Die Rückkehr der Königin von Osborne iſt 
noch verſchoben worden. 

Dillon, Biggar und andere Mitglieder der 
Homerulerpartei werden ſich heute zu ei 
rathung mit Parnell nach Pa 

London, 12. Februar. Die Frage wegen 
der eventuellen Räumung Kandahars regt hier nach 
dem Bekanntwerden des ruſſiſch-afghaniſchen Brief⸗ 
wechſels die Gemüther immer noch auf. Sowohl 
im Oberhauſe wie im Unterhauſe werden Anträge 
für das Nicht - Aufgeben eingebracht. Oeffentliche 
Meetings werden organiſirt und geheime Doku⸗ 
mente aus früherer Zeit hervorgeſucht, um Ruß⸗ 
lands Intriguen in Afghaniſtan zu beweiſen. 


„Nein, in den Zeitungen fand ich oft ihren 
Namen, ſie iſt lange noch die gefeierte Primadonna 
geblieben, aber zu einem Wiederſehen, wie ich es 
wohl ſelbſt gewünſcht hätte, bot ſich mir keine 
Gelegenheit.“ 

„Vor einigen Jahren erft iſt fie von der Bühne 


„Beim heiligen Nepomuk, Vikomte,“ nahm der in Paris? Natürlich, ich zählte ſogar zu dem abgetreten,“ nickte der Major; „die Stimme war 


das Wort, „man könnte glauben, 
lich in die reizende Wittwe verliebt!“ 

„Und wenn ich es wäre?“ fragte der Vikomte 
ruhig, die dunklen Augen erwartungsvoll auf den 
Freund heftend. „Wenn ich nun dem Zauber, 


Ich gebe Ihnen mein Wort darauf, daß ich an 
ihren Reichthum bisher noch nicht gedacht habe, 


bin, aber Sie werden auch zugeben, daß eine 
Rente von zwölftauſend Franks eben hinreicht, 
meine eigenen Bedürfniſſe zu decken. Da muß ich 
wohl, wenn ich den eigenen Herd gründen will, 
auf eine reiche Mitgift ſehen —“ 

„Sie haben Recht,“ unterbrach der Major ihn, 
während er die erloſchene Cigarre fortwarf, „nur 
begreife 
eigenen Herd gründen wollen. Sie leben als 
Garcon freier und behaglicher, nicht für alle 
Schätze 
kaufen.“ 

„Das find Anſichten,“ erwiederte der Vikomte 

mit einer abwehrenden Handbewegung, „vielleicht 
begegnet auch Ihnen einmal die Dame, die das 
Schickſal Ihnen zur Lebensgefährtin beſtimmt 
at —“ 
„Bitte, bitte, ich trage kein Verlangen danach, 
ſie kennen zu lernen,“ rief der Major ſcherzend. 
„Man jagt freilich, Alter ſchütze vor Thorheit nicht, 
aber gegen ſolche Thorheiten bin ich gefeit, ich 
habe in dieſem Punkte zu viele Erfahrungen ge- 
macht, zu oft und zu tief hinter die Kouliſſen 
geſchaut.“ 

„Pah, wenn nur die Rechte kommt! Aber 
Scherz beiſeite, lieber Freund, Sie wollten mir 


Major nach einer kleinen Pauſe lachend wieder engeren Kreis ihrer Verehrer. Sie blieb leider noch immer ſchön, und die eigentlichen Gründe 
Sie ſelen ernſt⸗ nicht lange in Paris, ich weiß nicht, war es die ihres Rücktritts kennt man heute noch nicht. Jch 


ich nicht, weshalb Sie überhaupt den 


der Erde möchte ich meine Freiheit ver- 


Sehnſucht nach der ſonnigen Heimath, was fie be- komme nun auf den Marcheſe Morloni zurück. 
wog, ihren Kontrakt zu löſen und nach Italten Ueber den Sproſſen dieſer altadligen Familie find 
zurückzukehren, oder lagen andere Gründe vor, fie die Meinungen ſehr verſchieden. Biele nennen ihn 
ſprach ſich nicht darüber aus.“ einen ſehr vermögenden, durchaus ehrenhaften Mann, 
„Nicht Italien, ſondern Deutſchland war ihre Andere wollen wiſſen, er ſei nichts mehr 4 5 
er⸗ 
blauen Rauchwoͤlkchen nachblickend, die in phan- mögen im Hazardſpiel vergembet habe und nun mit 
taſtiſchen Verſchlingungen zu dem Blätterdach Ungeduld auf den Tod feiner Fran warte, um in 
„Wußten Sie das den Befip ihrer Kapttalien zu gelangen. Welche 
dieſer beiden Anſchauungen die richtige iſt, kann 
nein! Madame Laskart war ich Ihnen nicht ſagen, ich habe den Marcheſe als 
einen ſehr unterhaltenden und liebenswürdigen Ge⸗ 
ſchweigſam und verſchloſſen, ich habe mich nie der ſellſchafter kennen gelernt und mehrfach die Erfah- 
Vermuthung erwehren können, daß ſchwerer Kummer rung gemacht, daß er ſich namentlich dei den 
ihre Seele bedrücken müſſe.“ Frauen großer Beliebtheit erfreut. Als Madame 
[Fund dieſe Vermuthung traf den Nagel auf Laskari ihren Gatten verloren hatte, nahm die 
den Kopf. Ueber die früheſte Vergangenheit dieſer Schweſter des Marcheſe ſich ihrer in der herzlichſten 
berühmten Frau kann ich Ihnen nichts Genaues Weiſe an. Die beiden Damen wurden unzertrenn⸗ 
mittheilen, ich weiß nur, daß fie von Geburt eine liche Freundinnen, und als nach Ablauf des Trauer- 
Deutfche iſt, und daß fie Alles, ihre Heimath, die jahres der Marcheſe um die Hand der gefeierten 
Liebe und den Segen ihrer Eltern und gewiſſer- Sängerin warb, durfte er es wohl hauptſächlich 
maßen auch ihren guten Ruf dem Manne geopfert den Bemühungen ſeiner Schweſter verdanken, daß 
hat, mit dem fie heimlich nach Italien flüchtete, er nach kurzem Bedenken das 
und deſſen Gattin ſie wurde. Während ſie in Wie man behauptet, behielt Madame Las kari ſich 
Paris Triumphe felerte, ſiechte er in Mailand im Ehevertrage die Verwaltung ihres Vermögens 
langſam hin, ein unheilbares Leiden zwang ihn, vor, und der Marcheſe ſoll bisher vergeblich ver⸗ 
in dem milden Klima Italiens zu bleiben, und ſucht haben, dieſen ihm unangenehmen Vertrag 
als dieſes Leiden ſich ſchlimmer geſtaltete, löſte aufzuheben. Das Vermögen wuchs mit jedem 
Madame Laskari alle Verträge, um zu dem kranken Jahre, Madame Las kart bezog eine ſehr hohe Gage, 
Gatten zurückzueilen und ihn zu pflegen.“ und ihre Gaſtrollen auf anderen Bühnen brachten 
„Auch das war mir bisher noch unbekannt,“ ihr ebenfalls bedeutende Summen ein. Der Knabe 
ſagte der Vikomte, „ich wußte damals nur, daß aus erſter Ehe, dem dieſes Vermögen wohl beftimmt 
ihr Mann, ein mittelmäßiger Sänger, in Mailand war, iſt inzwiſchen geſtorben, und die zweite Ehe 
engagirt war. Sie ſprach nie von ihm, deshalb blieb ohne Nachkommen.“ 
fanden wir, ihre Freunde, auch keine Veranlaſſung, „Ich irre wohl nicht, wenn ich vermuthe, daß 
die Rede auf ihn zu bringen.“ dieſe zweite Ehe keine glückliche wurde?“ ſagte 
„Und fie find ihr ſpäter nicht wieder be- der Vikomte, in deſſen Zügen geſpannte Erwartung 
gegnet?“ ſich ſpiegelte. 


„In der That, 


Jawort erhielt. 
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1 1 „Auch darüber gehen die Meinungen auscin- ſcheſe den Eindruck eines Mannes gemacht, der zu 
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ader,“ fuhr der Major fort. „Seitdem Madame 
askari ſich aus dem öffentlichen Leben in ihr 
andhaus zurückgezogen hat, beſchäftigt man ſich 
ur noch wenig mit ihr, fie wird bald vergeſſen 
ein. Der Behauptung, daß fie in ihrer einſamen 
Villa ein behagliches, angenehmes Leben führe, 
ſteht die andere Behauptung gegenüber, der 
Marcheſe und noch mehr deſſen Schweſter ver⸗ 
bitterten ihr jede Stunde, während der Marcheſe 
ſelbſt die Zurückgezogenheit feiner Frau damit ent- 
ſchuldigt, daß ſie ſchon ſeit längerer Zeit 
leidend ſei.“ 

„Vielleicht denkt er ſchon jetzt daran, ſofort 
nach ihrem Tode um die Hand der Signora 
Farini zu werben,“ ſchaltete der Vikomte gedanken 
voll ein. 

Der Major blickte den Freund betroffen an. 

„Welche Vermuthung!“ ſagte er in vorwurfs⸗ 
vollem Tone. „Wenn Madame Laskari ernſtlich 
erkrankt wäre, würde ich ſicher Kenntniß davon 
erhalten haben —“ 

„Pardon, lieber Major, wie die Dinge in 
jenem einſamen Landhauſe liegen, wird wohl außer 
den betheiligten Perſonen Niemand wiſſen, das 
ſcheint mir aus Ihren Mittheilungen mit Stcher⸗ 
heit hervorzugehen. 


bei Filehne | 


hat zu Ostern noch einige Stellen zu 
besetzen, namentlich in den unteren. 
Classen. Für ältere zurückgebliebene 
Zöglinge sind Special-Lehrcurse einge- 
richtet. Die Anstalt entlässt ihre Schüler | 
mit dem Berechtigungs-Zeugniss zum 
einj. Dienst. Näheres durch Prospecte, 


Briten Berichte. 

Stettin, 12. Februar. Wetter bewölkt. Teup —R 
Barom. 28“. Wia 

Weizen wenig verändert, der 1000 ige. Toto geit 
196—206, zeringer 170—193. weißer 200 — 208. ber 
Früh lahr 205,5 bez, Bf. u. Gd, ver Mat- Nun 206,5 
Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 207 5 bez. u. Bf. 

Roggen ſeſt, per 1000 Klgr. Loks in, 190 200 bez., 
per Frühjahr 19 —198 bez. per Mal Jun 191,5 bez., 
per Juni⸗Juli 183—184 bez., ver Juli⸗Auguſt 174 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klge. loko Futter⸗ 185— 
145, Brau: 150—156, feine bis 160 bez. 

. unverände t, ver 1000 Klgr. Inte 140—153. 

bien ohne Handel. 

Mais unverändert, per 1000 Klar amerik. 739—142. 

Winterrübſen ſtill, per 1000 Klgr loko per April; 
Mai 240 Gd., per September⸗Oktober 253 Bf. 

Rüböl fill, per 100 Klgr. loko ohne as bei U 54,5 
Bf., per Februar 53 Bf., per April wal 53 Bf, per 
Mai⸗Juni 54 Bf., ver September⸗October 55,5 Bf. 

Spirttus behauptet, per 10,000 Siter % lou ohne 
ga 52,4 bez., per Februar 52.7 nom, per Früßfab 
33,6 Bf. u Gd, per Mai⸗Juni 54,2 Bf. u. Gd., ver 


Jnni⸗Juli 55,1 bez., per Juli⸗Auguſt 55,8 Bf. u. Gd. 
1 Land kt. 


2 mar 
W. 200—208, R. 190—200, G. 159—162, 9.150 - 
a 1 170-180, K. 51—57, Heu 3—3,50, Strob 


Termine vom 14. bis 19. Februar. 


In Subhaſtationsſachen. 
14. A.⸗G. Stettin. — der verehel. Fleiſchermſtr. 
Marie Louiſe Müller, geb. Gr we geh., in Bredow, 
Prinzeßſtr. 75 h., bel. Grundſtück. 5 
A.⸗G. Te eptow a/R. Das dem Schmiedemſtr. 
Renatus Ziegelmann geh, daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Wollin. Das im Kreiſe Uſedom⸗Wollin 
bel., dem Rittergutsbeſitzer Rob. Schröder auf 
Lindchen geh. Gut Wollmirſtädt. 
A.-G. Regenwalde Das dem Hotelbeſitzer Guſt. 
Müller geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
Konkursſachen: 

A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kaufleute Leder⸗ 
mann & Isreal hierſelbſt. 
A⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Carl 
Jul. H. Krey hierſelbſt. 
Benin: Schuhmachermeiſter Carl 

14 
A.⸗G. Belgard. ngs⸗Termin: Kfm. Heinr. 
Krüger dase Bräfung 
A.⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin: Holz⸗ u. Torf⸗ 
3 5 u Bredow. 

„G. amm er Termin: Kfm. Hugo 
Roſſow bafelöft u a 


Stettin, den 12. Februar 1881. 


Stadtperordneten⸗Sitzung. 


Am Dienftag, den 15. d. Mts., Nachmittags 5 ½ Uhr. 
Tages⸗ Ordnung. ö 
Oeffentliche Sitzung. 
Mittheilung der Nachweiſung von den in der Zeit 
vom 1. Ottober bis ult. Dezember v Is, nachbewil⸗ 
ligten Beträgen. — Wahl des Vorſtehers für den 
13. Stadtbezirk und des Schiedsmannes für den 


18. 


14. 
16 
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17. 
19. 


22. (Kupfermühlen⸗) Bezirk. — Beſchlußnahme über die 
Außübung des Vorkaufsrechte bei dem Grund ück 


Nr. 22 in Meſſenthin und bei den vom Gute Nemitz 
verkauften zwei Parzellen zur Größe von zuſammen 
4h 99 a 28 qm. — Zuſtimmung zu einem neuen 
Regulativ über die Benutzung und Inſtandhallung der 
fädtiſchen Dienſtwohnungen. — Nückäußerung des 
Magiſtrats betreffend die Kautionsbeſtellung der ſtädti⸗ 
ſchen Beamten — Mittheilung des Kämmerci⸗Kaſſeu⸗ 
Repiſtons⸗Protokolls vom 18. v. Mts. — Beſchluß⸗ 
faſſung über die Annahme des von dem verſtorbenen 
Herrn Kommerzienrath de la Barre der Armen -Kaſſe 
vermachten Legats von 8000 M. — Bewilligung von 
12 M. zum Ankauf einer 3 qm großen Straßenpar⸗ 
zelle vom Grundſtück Pommerens orferſtr. Nr. 7. 

Genehmigung der Aufhebung eines Vertrages betreffend 
die Pachtung eines Lagerplatzes am Parnitzthor. — 
Zuſchlagsertheilung über die Verpachtung einer Acker⸗ 


— 


parzelle bei Meſſenthin auf 3 Jahre für 23 M Pacht] B 
zu der Verpachtung von 677 Wieſen] B 


in Keen 

im Meſſenthiner Revier auf 6 Jahre für zuſammen 
45,07 M Pacht pro Jahr ftatt bisher 40,707 M. 
50 Pf. — Nachbewilligung von 400 M. für Arbeiten 
auf den Schnee⸗ und Eisabladeplätzen und von 94 M. 
50 Pf. an Koſten für die Stellvert etung eines Leh⸗ 
rers an der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schule. — Genehmi⸗ 
gung der Neuvermiethung des Grundſtücks am Logen⸗ 


© garten Nr 4 auf 9 Jahre 11 Monate für die bishe⸗ 


tige Mielbe von 900 M. pro Jahr 
Nichtöffentliche Sitzung: 
Eine Unterſtützungsſache. 
Dr. Wolf, 


Fi. 1 74 e h Eurer 8 


Allem, ſelbſt zu einem Verbrechen fähig iſt, wenn 
es gilt, einen beſtimmten Zweck zu erreichen. 
Sie ſagten vorhin, einige Perſonen hätten be⸗ 
hauptet, er ſei ein Glücksritter, ich möchte ſchon 
jetzt, nach der erſten Begegnung mit ihm und nur 
auf meinen Scharfblick mich verlaſſend, dieſem 
Urtheil beipflichten.“ i 

Der Major wiegte mißbilligend das 
Haupt. 

„Wäre Ihre Vermuthung begründet, ſo lohnte 
es ſich wohl der Mühe, die Entwickelung dieſer 
Komödie, oder wenn Sie wollen, dieſes Romans 
zu beobachten,“ erwiderte er nach einer Pauſe. 

„Und das werde ich thun, verlaſſen Sie ſich 
darauf!“ ſagte der Vikomte in leidenſchaftlicher 
Erregung, „ich werde dieſen Marcheſe und ſeine 
Schweſter beobachten, und wenn es ſein muß, 
ihee Jutriguen durchkreuzen. Sie müſſen mir 
darin beiſtehen, als Freund der Signora und als 
ritterlicher Beſchützer der Damen. —“ 

„Heiliger Nepomuk, halten Sie ein!“ rief 
der Major. „Bedenken Sie gütigſt, daß alle Auf- 
regungen als höchſt kurwidrig hier verboten find. 


ergrante 


en ü 


„Was mich hindert? Die Furcht, mich lächer⸗ 
lich zu machen! Ich kenne Signora Farini erſt 
ſeit zwei Tagen, und wenn mir auch dieſe kurze 
Bekanntſchaft genügt, um einen für meine ganze 
Zukunft entſcheidenden Entſchluß zu faſſen, jo 
giebt ſie mir doch keine Berechtigung, von der 
Dame eine Antwort auf dieſen Entſchluß zu ver⸗ 
langen. Damit muß ich warten, bis eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit mir erlaubt, die ernſte Frage an 
ſie zu richten.“ 

„Und bis dahin wird der Marcheſe ſchwerlich 
Ihnen gefährlich werden!“ 

„Sagen Sie das nicht, wir kennen die Waffen 
nicht, mit denen dieſe Leute kämpfen, ehrliche Naturen, 
wie wir beide es ſind, wählen ſtets den geraden 
Weg, und eben weil wir nicht verſtehen, zu intri- 
guiren und unſere wahren Abſichten zu verbergen, 
fällt es den Schurken leicht, uns zu überliſten. 
Ich will damit keineswegs geſagt haben, daß ich 
den Marcheſe für einen Schurken halte, aber —“ 

„Ich weiß ſehr wohl, was Sie ſagen wollen,“ 


— 


gebieten. Ich bringe Ihnen da ein ſchweres 
Opfer, der Verkehr mit der liebenswürdigen Wittwe 
würde mir über manche langweilige Stunde hin- 
weggeholfen haben, aber ich thue es gern —“ 


„Und ich hoffe Ihnen ſpäter dafür danken zu 
können, wenn ich Sie als Gaſt an meinem häus⸗ 
lichen Herde empfange,“ ſagte der Vikomte, dem 
Freunde die Hand bietend. „Daß Sie mir ſtets 
willkommen ſein werden, brauche ich wohl nicht 
hinzuzufügen.“ 


„Schön, ich werde mich dieſer freundlichen Ein- 
ladung erinnern und Sie vielleicht öfter heimſuchen, 
als Ihnen angenehm iſt,“ ſcherzte der Major, 
„Sie kennen ja mein unſtätes Wanderleben und 
meine Vorliebe für ſolche Orte, an denen ich mich 
wohl fühle. Uebrigens ſcheint der Zufall unſer 
Vorhaben begünſtigen zu wollen. Signora Farini 
wohnt mir gegenüber in der Hofapotheke, ich habe 
im Hauſe des Barbiers Jeremias Heilmann mein 
Quartier aufgeſchlagen, von meinem Fenſter aus 


fiel der Major ihm in's Wort, „und jo weit ich kann ich in den Salon unſerer ſchönen Wittwe 


Sie unterſtützen kann, thue ich es gerne. Um 
dies überhaupt thun zu können, muß ich ſchein⸗ 


Sie lieben Signora Thereſina? Wohlan, was bar neutral bleiben, ich werde erſt dann die Be— 
hindert Sie, noch in der Stunde um ihr Herz] kanntſchaft mit der Signora und dem Marcheſe 
und ihre Hand zu werben? 


BERLIN, W., Markgrafen- Strasse 35. Bureaux: I. Etage (Coupons-Casse u. Wechsel-Stube parterre), 


hineinſehen.“ 
„Sie Glücklicher!“ 


| Bortjegung folgt.) 


An- und Verkauf von Staatspapieren, Pfandbriefen, Aktien und Wir berechnen 
aller sonstigen Gattungen Anlage- und Speculations-Effecten, 

Prompte und eoulante Effectuirung von Börsen-Zeit- und Prämien- 
Geschäften, 

Conto-Corrent-Verkehr. 
Domieillrumg. 

Belehnung börsengängiger Efleeten, 

Einlösung und Verwerthung von Zins- u. Dividenden-Coupons, 
Besorgung neuer Couponsbogen, Nachsehen der Verloosung etc, 

Einzahlungen an uns durch alle Deutschen Reichsbankstellen 


Diseontirung. — Tratten- | den auswärtigen Börsen 


sonstigen bank- u, börsengeschäftlichen Effectuirungen die Provision mit 
ein Zehntel Proeent, 
Auskumft und Rath betreffs aller an der hiesigen und an 


Postmarke zur Rückantwort versehene Briefe), sowie aueh persönlieh 
in unseren Bureaux; —— wöchentliche „Börsenberiehte‘, sowie 
täglich „Coursblatt über Zeit- und Prämiengeschäfte*‘, 
—— Coursdepeschen auf Verlangen täglich ab Börse, 


bei den nebenstehend verzeichneten wie bei allen 


gehandelten Effecten unentgeltiielr (auf mit 


spesenfrei, 


Lehr- und Erziehungs-Anstalt Lauenstein, Sachsen (Erzgebirge). 

Unterricht in allen Real⸗ und Gymnaſial⸗Jächern. Berückſichtigung der individuellen Ver⸗ 
aulagung; auch der Minderbegabten und Zurückgebliebenen. Schrift: „Einrichtung, Zweck und Ziel d. 
Anſtalt“ gratis. Penſionspreis von 400 Mark an 


Dr. F. A. Petermann. 


Die Brauer-Akademie zu Worms, 


jetzt mit größerer Mälzerel und Brauerei verbunden, beginnt den Sommercurſus am 1. Mai. — Programme 
und Auskunft durch Die Direction: Dr. Sehnelder. 


Allgemeine 
land⸗ u. ſurſtwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Hannover 1881. 
Am 16. bis inel. 24. Juli 1881 


wird in der Stadt Hannover 


auf dem neuerbauten Central⸗Vieh⸗ und Schlachthofe 


eine land⸗ und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung ſtattfinden, zu deren Beſchickung die Intereſſenten aller Länder 
ierdurch eingeladen werden. 
Die Ausſtellung umfaßt folgende Abtheilungen: 
I. Pferde. II. Rindvieh. III. Schafe und Schweine. IV. Geflügel und ſonſtige landwirthſchaftliche 
Nutzthiere. V. Landwirthſchaftliche Produkte einſchließlich der des Garten, Obſt⸗ und Weinbaues und der 
Bienenzucht. VI. Landwirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe und deren Produkte. VII. Landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Geräthe und Werkzeuge. VIII. Der Landwirthſchaft verwandte Gewerbe. IX. Forſtwirthſchaft, Jagd und 
Fiſcherei. X. Landwirthſchaſtliche Lehrmittel, Literatur und Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen auf dem 
ebiete der vorſtehenden Abtheilungen. 
Geld- und Ehrenpreife, Medaillen und Diplome kommen zur Vertheilung. 
Näheres beſagt das ausführliche Programm. s 
Programme und Anmeldebogen find auf portofreies Erſuchen von dem Geſammt⸗Ausſchuß der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Hannover koſtenfrei zu beziehen. 


Der Geſammt⸗Ausſchuß: 


v. Leipziger, Oberpräſident der Provinz Hannover 
v. Alten⸗Linden, Geheimrath, Bräf. des land⸗ Kaufmann, Landes⸗Oekonomierath und Direktor der 
und forſtwirthſch. Hauptvereins für den Landdroſtei⸗ Kal Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
ezirk Hannover. (Centralverein für die Provinz Hannover). 
v. Aruſtorff⸗OQyle, n Bartling⸗ Hannover, Bürgervorſteher. Botelberg⸗Han⸗ 
nover, Civil⸗Ing. v. d. Borne⸗ Hannover, Oderforſtmſtr. Bornemann⸗ Hannover, Brauerei⸗ 
Beſitzer. v. Brandt⸗ Hannover, Polizei⸗Präſ. Dr. Buſch⸗ Hannover. Brügmann Hannover, 
Regierungs⸗Rath Graf v. v. Busſche⸗ Ippenburg Claudit⸗Meppen, Forſt⸗Inſpektor v. Cranach⸗ 
Hannover, Landdroſt Dammann Hannover, Direktor der Königl. Thierarzneiſchule. Denker⸗ 
Clausthal, Bürgermeiſter. Drechsler Göttingen, Profeſſor. Ehlers⸗ Hannover, Lehrer. 
v. Freeſe 9 inta, Landſchaftsrath. Gehrmann Osnabrück, Landdroſt. Goetze: Himmelpforten, 
Kreishauptmann. Freiherr v. Hammerſtein orten, Nittergutsbeſ. Hartmann Hannover, Vor⸗ 
ſteher der Fleiſcher⸗Innung. v. d. Helleu⸗Geeſthof Rittergutspächter. Heiſe- Moringen, Ober: 
Amtmann. Hoppenſtedt⸗ Schladen, Landes⸗Oekonomierath. Jenſſen⸗ Hannover, General⸗Sekretafr 
der Königl. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. Graf zu mn und Knyphauſen Lütetsburg. Küſter⸗ 
Sillium, Amtsrath. üller⸗ eeßelermühle, Hutsbeſitzer. v. Pilgrim⸗ Hildesheim, 
Landdroſt v. Podbielski Hannover, Major Quaet Faslem Hannover, Provinzial⸗Forſtmeiſter. 
Raſch⸗ Hannover. Stadtdirektor. Retiſtadt⸗ Hannover, Oberforſtmeiſter. Rühlmann⸗ Hannover, 
Geh. Regier⸗Rath. Schwetje⸗Sibbeſſe, Gutsbeſitzer. Siemering Hannover, Rentier. Victor 
Schütze Hannover, Kaufmann. Dr. Skalweit⸗ Hannover v. Spörken⸗Lüdersburg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Tannen⸗Sandhorſt, Gutsbeſitzer. v. Unger Celle, Landſtallmeiſter. Viſſering⸗ 
Wilhelminenhof, Oekonomie⸗Rath Weſternacher⸗Hanno ver, Rentier 


Soeben erſchien: 
Zum 27. Februar 1881. 


Iron und Iſolde von Brandenburg. 


Ein altdeutſches Sagenbild 


und 
.. 
Der Bür von Berlin. 
1881. 6 Bogen. Eleg broſch. mit Kopfleiſten und Randeinfaſſung. 1 Mk. 50 Pf. 

Der Verfaſſer hat ſeit langen Jahren vaterländiſchen Studien Geiſt und Herz zugewandt. Der Ver⸗ 
faffer der „deutſchen Reden aus dem Jahre 1870“ verſuchte in jenen Tagen ſeine bewährte Ortsnamenforſchung 
an den Namen „Hohenzollern“ und „Berlin“. In dieſer neuen Schrift ſtellt er eine noch nie behandelte Sage 
als eine altdeutſchte intereſſante Novelle dar, deren Idee weit in das Volksleben zurückgreift. Iron von 

randenburg ift ein Markgraf, din wenige kennen Als Anhang giebt er die unwiderlegliche Deutung des 
erliner Stadtwappens, des Bären, der dabei ein Stück ſymboliſcher Naturgeichichte erfährt. 
Ein patriotiſcher Anlaß iſt auch Urſache zur Herausgabe der Schrift geworden. Es iſt 
der 27. Jebruar, dem ſie gewidmet iſt 


Une 7 Erfindung. D.⸗R.⸗Patent Nr. 8208. Für jeden Haushalt, unentbehrlich für Hotels, Comtoſts, 


ſt der im D. R. patentirte Suchland'ſche hermetiſch verſchließ are 


Schnell Seiz Apparat für Kachelofen. nt 


In 15 bis 20 Min. kann man mit dieſem Apparat der in jedem Kachelofen (ohne Umſetzen def) 
leicht eingeſetzt wird, das kälteſte Zimmer faſt mit der Hälfte des ſonſt erforderlichen Brennmaterials auf 20 Gr. 
Wärme bringen, die den ganzen Tag anhält. Der Apparat giebt keine trockene Hitze und ſchont ſehr die 
Oefen. * ſowie Apparate zur Anſicht find Berlim, Beuthstrasse, Indlustrle gebäude, 
Ladem Bi, 


* * 8 * 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Anna Marotzke mit Herrn Kauf⸗ 

mann Guſtav Marg (Büto w). 
Heſtorben: Schmiedemeiſte L. Bauer (Stralſund). — 
Bootsſchiffer Friedrich Teſſendorf (Barth). — 
Witwe Fanny Hallauer (Stolp). — Wittwe 
Friederike Pieritz (Semlow). 


Fünfter Vortrag zum Beſten 
des Grabower Kirchbaues 


in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums 
Dienſtag, den 15. Februar, Abends 7 Uhr, 


Herr Paſtor mrunnemann aus Nadrenſee: 
„Eruſt und Fröhlichkeit.“ 
Billets a 75 Pfg., für Schüler und Schülerinnen 
höherer Schulen a 50 Pfg. bei den Herren Th. v. 
d. Nahmer, P. Witte und an der Kaffe. 
Das Komitee. 


Ornithologischer Verein. 


Das Stiftungsfeſt, beſtehend in einem Abendeſſen 
und Ball, findet am Donnerſtag, den 17. d., Abends 
8 Uhr, in den Räumen der Abendhalle ſtatt. Tiſch⸗ 
karten a 3 M (incl. Ball) find Montag u. Dienftag 
(d. 14. u. 15. d.) im Komtoir der Herren Freese 
Hanse, Schulzenſtr. 17, woſelbſt die Tiſchordnung 
aufliegt, zu entnehmen 


Billigſte, beſte und ſicherſte Ri iſegelegenheit 


nach Amerika, 


von Stettin nach New- Kork, 
Philadelphia, Baltimore, Boston 
jeden Mittwoch nur 100 Mark; 
von Hamburg nach New- Kork, 
Philadelphis, Baltimore, Boston 
jeden Freitag nur 90 Mark. 
Plätze werden gegen Einſendung eines Handgeldes von 
30 Mark für jede Perſon geſichert. 
Keine Agenten, daher ſo billig. 
BERLIN, 
auf dem Pots- 
damer Bahnhof. 


STETTIN, 
Roſengarten 
Nr. 62. 


C. Messing, 


Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 3 7 
Leldende finden in dem Buche „Vie Gicht 
eie bewäbrteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchinerz⸗ 


boten Leiden angegeben, — Heilmittel, welche jelhft 
bei beralteten Fällen noch die langzerſehnte Heiln 


0 
beachten. — Nrofvect gratis und franco. Gegen Eine 
ſendnug von 1 N. 20 Pig. wird „Dr. Atry's Heilmethode“ 


in den Buchhandlun en von 0. Spaethen 
Er Wittenhagen in Stettin 
we täglich über eine Mußeſtunde zu verfügen hat 
und dieſe in der denkbar anregendſten und nütz⸗ 
lichſten Weiſe verwerthen will, — der wähle, was 
d. Jugſend wie d Alter J Vortſheil Ju. Genuß bietet: 
er lerne] Engl., Franz. oder Deuftſch, bezw. ver⸗ 
vollkommne ſich darin. Das intſereſſanteſte u. be⸗ 
währteſte, durſch 25 jähr. Erfahfrung] vervollkommnete 
Mittel, dieſe Sprſachen oh nſe Leſhrerlauch ſprechen) 
zu erlernen, b:ietet der von deln Prlofeſſoren Dr. von 
Dalen, Lloyd), Langes ſſcheidt u. San⸗ 
ders AJ Th. in 29.] Auffl. erſchien. briefl. 
Unterricht "fs 115 Touſſſa iſnt⸗Langenſcheidt 


(Original, niſcht Machahm.; eſmpfolhlen v. dieſer Zeitg. 
in Nr. 253 1880).] Die 17 1 in den, 1 M.(pPoſt⸗ 
Anweisung!) koſteſnden Proſbebrief jeder | Spr. 
nebſt Proſpekt iſt für jed. Gebild. umſomehr d. Inte⸗ 
reſſe, als ihm garantirt werden kann, daß er daraus 
ganz gewiß „für eine Mark Engliſch, Franz. od. 
Deutſch“ erlernt. Zu adreſſ.: Langenseheid't'ſche 
Verl.⸗Buchholg. (Prof. G. Langenſcheidt), Berlin, S W., 
Möckernſtraße 133. 


* 


Soweit der Platz es zuläßt, ſind Einführungen ge⸗ 
ſtattet. Dan Commitee. 
National-Dampfschiffs-Compagale. 


/ 
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L Silberwieſe, Wieſen⸗ 
ſtraße 3, „ Lagerplatz 
ſt zum 1. April 1881 anderweitig zu vermiethen. 

I. Nesse, willen 8. 


Ein kleines eingezäuntes Stück Gartenland bei 
Prinzeßſchloß, für Gärtner paſſend, zu verpachten. 
Näheres Grabowerſtraße 33, parterre. 


Bauſtelle mit Garten zu verkaufen. 
Näheres Roßmarktſtr 1—2, 1 Tr 


Ein eingezäunter Platz 
zu berntiethen. Näheres Blücherſtr. 3. var 


Eine gute Reſtauration iſt ſofort zu verkaufen 
Näheres Paradeplatz 11, rechts parterre 


Eine Mühlenwirthſchaft ſogleich zu pachten geſucht 
auf dem Lande. Meldungen an W. Grubert, 
Stralſund, Karorermweg Nr. 8. 


Ein Haus in beiter Lage Stettins, unmittelbar am 
Waſſer und Bahnhof gel gen, welches ſich für Privat⸗ 
beſitz, ſowie zu einem Hotel ſehr gut eignet, iſt bei ge⸗ 
regelten Hypotheken und geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſtkäufer wollen Offerten unter R. 
R. 55 in der Exped. d Bl, Schulzenſtr. 9, abgeben. 


Ein Gut ven circa 1000 M. gutem Boden, in der 
Nähe von Stettin oder an der Bahn liegend, wird zu 
kaufen geſucht. Adr. unter X. X. Z. 40 in der 
Expeditien dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9. 


Grundſtück⸗Berkauf (feſte Hypothek). 
Unter⸗Bredow, Georgſtr. 11, 2 Wohnhäuſer mit 10 
Wohnungen, Laden, Garten, gr Hofraum, Ställen, 
Pferdeſtall. Auffahrt, 3. Viehhalter ei, Tiſchlerei geeignet. 


Ein gangbares Viktualiengeſchäft, verbunden mit 
Schank, iſt wegen Todesfalls ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter A. L. 26 abzugeben in der Expe⸗ 
dition des Stett. Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 


Ein gangbares Materialwaaren⸗Geſchäft, womöglich 
mit Deſtillation verbunden, oder end ein gutes Hans 
delsgeſchäft wird valdigſt zu übernehmen geſucht. 

Adreſſen bitte unter J. S. 1881 bei Herrn . 
Mohr, grüne Schanze, niederzulegen. 


Ein Garten in Grünhof mit tragbaren Obſtbäumen 
it zu verpachten. Näheres in der Expedition des 
Stettiner Tagehlattes, Schulzenſtr. 9. 


Das frühere Münch’fhe Haus Oberwiek 81 mit 
großem Hof, Stellungen und Garten iſt zum 1. April 
d. J getheilt oder im Ganzen zu vermiethen. 

Näheres bei E. Crépim, Oberwiek 82. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager an 
f Schreibutenſilien, 
wie: 


Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 u. 5 Pf., 

Bleiſtifte, polygrades, in 5 ver⸗ 
ſchiedenen Härten, ſechseckig, naturpolirt, 
von Grossberger & Kurz und A. W. 
Faber, a 10 und 15 Pf., 

Bleiſtifte, polygrades, feinſte 
in zwölf verſchiedenen Härten, ſechseckig, 
rothpolirt, gold, von A. W. Faber, a 
25 Pf., 

Bleiſtifte aus ſibiriſehem Gra⸗ 
phit (Grube Alibeſt) in zwölf 
verſchiedenen Härten, von A. W. Faber, 
a 25 Pf. 

Die aus ſibiriſchem Graphit allein 
von A. W. Faber gefertigten Blei⸗ 
ſtifte ſind wegen der Reinheit und 
Gleichmäßigkeit des Graphits die 
beiten, welche heute exiſtiren, und 
für Ingenicure bei Zeichnungen, die 
mit der Reißfeder nachzuziehen, ſowie 
für alle künſtleriſchen Zeichnungen 

geradezu unentbehrlich. 

Notizbleiſtifte a 5 und 10 Pf., 

Portefeuillebleiſtifte in den ele⸗ 
ganteſten Facons, a 10 und 15 Pf., 

Portefeuille⸗ und Notizbleiſtifte aus 
ſibiriſchem Graphit, a 15 Pf., 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 
40 und 50 Pf., 

Künſtlerſtifte mit ſibiriſchem Graphit, 
50 und 55 Pf., 

Doppelſtifte a 85 Pf. 

Wildfelle u. Felle 

Adder. dle, Page, Otter:, I 
Hafen, Aauinchen⸗, Reh: und Kirihfelle, 


Ziegen“, Bickel, Scha, Lamm: und Halb- 
> 30. ꝛc. tauft zum böchücn Preiſe 


D. Kölner 


Pell- u. Rauchwaaren-Handlung & 
1874 4 

Leipzig, 
| Brühl Nr. 54—55. ? 
Kleinere Zuſendungen werden per Poſt, 
. — per Bahn erbeten, wofür der 
etrag umgehend franco zugeſendet wird. 
Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. 

Kürschnern 


Fucht⸗, 


un 
Pelzwaarenhändlern ! 
halte ich mein gut aſſortirtes Lager von 
Rauchwaaren und Fellen aller Art als 
zuverläſſige Vezugsguelle empfohlen. 
Solide ‚Bedienung, billige Preiſe. 


Butterlieferung. 
Jeden Poſten Butter kaufen ſtets bei beſter Preis- 


Gewähr an 
f H. Beerfeldt & Co., 
Butterhandlung, 
Berlin, Oranienſtr. 2 a. 


| Destiflerie der ABT 11 zu FRCANP (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
LIQUEUR BENEDICTINE eckige Etikette mit der Unterschrift des 
Breveiöe en Franee et à IEtranger. 


General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
fabricirt ferner den Alcool de Menthe und 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
zügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel. 

Der echte Benediktiner Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
8 sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 
führen, 


In Stettin: C. Gallert, Gebr. Tessenderff, Th. 
Zimmermann Nachf., Franz Gröning; in Barth: J. J. Wallis 
Sohm: in Stralsund: 3. Dickelmann. ö 
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Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 


und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central 
| Geschäft gehörenden Filialen ; 


„ Denmmalm bei Herrn Kaufmann Th, Biekermann. 

Massow bei Herrn Kaufmann Milütz, 

Sreifenhazen a./Oder bei Herrn Kanfmarn, F. Priliypp, 

Stoip i./Pomm bei Herrn Magnus Medes, Wollweberst. 13 

‚Zioehzeit i/N, bei Herrn Kaufmann Dennkauer, 5 

Pyritz bei Heru Kaufmaum Gustav Ureke, 

Waugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnemburg. 

Grelfenherg l. Pomm. bei Herrn V. L. Gross. 

„ Cammmim l. Ponmz. bei Herrn . L. Volgt. 

Arnswalde bei Herrn Kaufia. Frledrieh Lemeke am Markt., 

Stargard l. Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Erieke, 
Pyritzerstr. 40. 

ger. Friedland bei Herrn Kaufmann L. Czekalla. 

„Polin bei Herrn Kaufmann G. T. Weinsig. 


CCC 
Unterleihs-Bruchleidenden 


wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Heritzau, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe ent⸗ 
Hält keinerlei ſchädliche Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie Muttervorfälle. — ar be⸗ 
ziehen in Töpfen zu 4 5 nebſt Gebrauchsanwelfung ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt a Knien 
nachſtehende Niederlagen. Atteſte, wie nachſtehendes, liegen in großer anzahl zu Jedermanns nicht 

18) „Ich ſoll für einen guten Freund, der einen Netzbruch hat, am einen Topf Bruchſalbe bitten, und wenn dieſe, wie bei 


mir, der ich doch 73 Jahre alt bin und an einem Doppelbruche litt, ſelche Wunder der Wirkſamkeit zeigt, ſo werden aus 
meiner Gegend noch Viele Verſuche damit machen. D teres in — Ehr. Hämlein, p. Lehrer. 


Kima-Kracpelien & Holm. 


gt yı wer, 1 2 
Niederländiſcher Chinawein. 

Dertelse erkreut ſich außer in Holland auch in Deutſchland und anderen Ländern einer großen 
Popularität. x 2 : 91 

Dr. Ziurel in Berlin und W. 8. Wanzel Moos, Direktor des Bikeaus für chemiſch 
und mikro skoniſche Unterſuchungen in Amfierbam, baben denſelden aualyfirt und empfohlen, desgleichen die 
Königl. Charitce und des Auguſtahospltal in Berlin, ſowie ine und ausländiſche Doctoren (fiehe Broſchüre) 

Ehinemein ohne Eiſen. Nusgezeichuetes Mittel bei Schwäche, Fieber, Appetitloſigkeit, Nerven⸗ 
krankheiten und ihren Folgen 5 5 

Chinawetn mit Eiſen. Gegen Blachſucht, Blutarmuth, große Schwöchen, Frauenkrankheite de 
Per Fl. Mark 4 und Mark 2,50. W 

Generaldeyot W. NMohemree, Veinzigerſr. 84, Berlin Außerdem in den Apotheſen zu beziehen 

Man fordere nur den Niederl. Chtnateein mit der Unterſchrift Mracpellen & Mol. 
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Butter 


von Gütern und Meiereigenoſſenſchaften 
berechne ich ſtets zu höchſtem Fours und 
ſtehe mit Caſſa gin; nach Wunſch zu 
Dienſten. 

Gefällige Offerten mit Angabe des un⸗ 
gefähren wöchentlichen Quantums erbittet 


die Butterhandlung 
von 
Heinrich J. Lehmann, 


Berlin W., Wilhelmstr. 50. 


Aufruf! 


Der jetzige angebliche Förſter Marquardt, 
welcher in der Nähe von Stettin wohnen ſoll, wird 
erlucht, feinen Wohnort anzuzeigen, da er als Zeuge 
vernommen werden ſoll. 

Sollte Jemandem der Aufenthaltsort des p. Mar- 
quardt bekannt ſein, ſo wird gebeten, dem Unterzeichneten 
hiervon Anzeige zu machen. 

Pollnow, den 8. Februar 1881. 

F. Krumrel, 
Die Räumlichkeiten in meinem Haufe Schuhſtr. 30 
zu Stet in, in lebbafteſter Geſchäftsgegend, in welchem ſeit 
14 Jahren eine Möbelhandlung mit durch die Ge⸗ 
ſchäftsbücher nachweislichem ſtets Be Erfolge be⸗ 
trieben worden iſt, find zu ſehe billigem Mietbszinſe 
3 1. April cr. zu vermiethen, ev. kann auch die Firma 
mit übern. werden. Nah. b. Ww. J. Loewenstein, 

Ein junger, gebildeter, militairfreier Landmann, der 
(hen 1 Jahr als Wirthſchaſter in Mecklenburg thät'g 
war und dem Ia. Referenzen zu Gebote ſtehen, ſucht zu 
ſoſort ev. 1 April Stellung auf einem größeren 
Gute. — Gehalt Nebenſache, dagegen familiäre Stellung 
beanſprucht. 

Offerten unter HM. X. 223 an Rudolf Mosse, 
Hamburg, erbeten. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen verſehener, 
tüchtiger und anſpruchsloſer junger Mann ſucht eine 
Stelle als Inſpektor bei mäßigen Anſprüchen. 

Gefl. Offerten unter Chiffre A. N. No. 11 werden 
poſtlagernd Greifenberg i/ P. erbeten 


Aube 


von Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 

Alleinige Welnbandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg, garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm-Frühstuck: a 55 Pig., inel, 
½ Liter Wein 90 Pig. 

Table d'hote von punkt 1—4 Uhr, 

Couvert Mark 1,20. im Abonnement Mark 1. 
Beupers vom 7 his 48 Uhr, » Nu. 

„Seb nne Nn. 2,00: 

Heute Menu: Consomme 
aux quenelles de semoule, Cötelettes de veau 
pannees garnis de chonx fleur & la sauce hol- 


landaise, Roastbeef à la Westmoreland avee 
pommes de ter e sautdes, Prunellen, Compot 
et S lat, Spritzkuchen, Butter et Käse. 
Heute: 
Stamm-Ahbendbrod. 
W'rieannee von Huhn 
1 9 mit Florons 
5 a Portion 5O Pf. 
Montag-Mittag-Menu: Potage à la 
reine, Italienischer Salat, poitrine de boeuf 
mit Meerrettigsauce und Bonillonkartoffeln, 
Casseler Rippespeer avee purde de pommes 
de terre frites, Pllaumen-Compot u. Salat, 
Butter et Käse, 


Heute: 


Neu e 
N FTRZS 
Ae & Portion Ban 


Speisen a lo ste im srönnter 
Auswahl zu Jeder Tngenzeis, Schüs- 
seln Majennaise von Humracr, Huhn, Fisch u. 
Fricassée von Huhn werden ausser dem Hause 
verabreicht. 

Täglich frische fransde., Austen 
in und ausser dem Hanse, per Dutzend M O. 9 
und M. 1.80. 


eee ee enger t g fe erte e 
FTballa- Theater. 


Nur noch einige Tage Auftreten der vorzüglichen 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Mr. Stersohn, ſowie 
ſämmtlicher engagirten Künſtler und Spezialitäten. 

Heute, Sonntag, den 13. Februar: Zwei große 
Extra⸗Vorſtellungen „Die Räuber in Sie- 
benbürgen.“ Große Pantomime in 2 Abthei⸗ 
lungen. Aufang der Nachmittags⸗Vorſtellung 4 Uhr, 
der Abend⸗Vorſtellung 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 

8 . Mertz. 

Vorläufige Anzeige. Dienſtag, den 15 Februar: 
Zweiter und letzter großer Maskenball Donnerftag, 
den 17. Februar: Erſtes Auftreten der ausgezeichneten 
Koſtüm⸗Soubretten Geſchw. Weltenberg; der Solo⸗ 
Tänzerin Frl. Suhr und des vorzügl. Tanzkomikers 
A. Weber. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 13. Februar. Nachmittags⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen Auf vielfaches Verlangen: 
Zum 28 Male: Krieg im Frieden. Anfang 3¼ ler. 

Abend⸗Vorſtellung Nen einſtudirt: Undine. Roman⸗ 
tiſche Zauber⸗Oger iu 4 Akten, nach Fouque's Erzäh⸗ 
fung fei bearbeitet. Muſit von A. Lortzing. 
Dutzendbillets haben mit 50 Pf. Aufzahlung Gültigkeit. 

Montag, den 14. Februar Weuefiz fl den Re⸗ 
giſſeur Herrn Otto Prarger, unter gefällig r 
Mitwirkung der Daumen Bielaka, Goseili und 
Sehildert und der Herren Neubert, Riedel 
und Schrauff. Drittes Debut des Fräalein 
Mathilde Lipski vom Garolatheater in 1 
Neu eluſtudir': Bon Stufe zu Stufe. Lebensbild 
mit Gang und Tauz in 6 Bildern von Dr. Huge 
Müller. Muſik von R. Bigl e 

Dutzend⸗Billets haben keine Gültigkeit. 
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